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durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der am 6. Juli 1860 in Porbitz hieſigen
Kreiſes geborene Militärpflichtige Schmied Ernſt
Hermann Zahn hat bisber ſeiner Militärpflicht
noch nicht genügt.

Jch erſuche um gefällige Mittheilung des
Aufenthaltsortes des p. Zahn.

Merſeburg, den 22. Mai 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Ziegeleibeſitzer Albert Wehlmann in
Spergau beabſichtigt auf ſeinem in Spergau'er
und Kirchfährendorf'er Flur belegenen Ziegelei-
grundſtücke Nr. 264 b. der Karte von Spergau
und Nr. 47 der Karte von Kirchfährendorf eine
Dampfziegelei anzulegen.

Jn Gemäßheit des S 17 der Gewerbeordnung
bringe ich dieſes Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen
bei mir anzubringen ſind. Zeichnung und Be
ſchreibung der Anlage liegen in meinem Büreau
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 24. Mai 1886.
Der u r Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Jn einigen Tagen wird der ſtädtiſche Badeplatz
unterhalb der Stadt an der ſogenannten Mühl-
wieſe eröffnet.

Es wird auch in dieſem Jahre ſeitens des
Magiſtrats für die Badenden zum Aus und
Ankleiden eine Bretterbude errichtet werden.

Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des
öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher
eine Entſchädigung weder gefordert noch ange
nommen werden. Dagegen müſſſen diejenigen,
welche Schwimmunterricht genießen, das Schwimm-
baſſin oder die vom Badeaufſeher aufgeſtellte
Bude benutzen wollen, ſowie diejenigen, welche
ſich von demſelben Badehoſen, Handtücher c.
liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren
laſſen, eine mit dem Badeaufſeher zu verein-
barende Entſchädigung zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird
und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre
wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze
angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
im Gotthardtsteiche u. ſ. w. iſt bei Geldſtrafe
bis zu 9 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft
verboten, auch wird das Betreten der Mühl-
wieſe außerhalb des a Weges beſtraft.

Merſeburg, den 25. Mai 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

ichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 28. Mai.

Der kleine Belagerungszuſtand zu
Spremberg.

Die Vorgänge bei der letzten Rekrutenaus-
hebung in Spremberg ſind unſeren Leſern be-
kannt ein Theil der Geſtellungspflichtigen durch-
zog nach geſchehener Muſterung unter Vor-
antragung einer aus einem rothen Halstuch her-
geſtellten Fahne und die ſog. Marſeillaiſe
franzöſiſches Arbeiter-Revolutionslied ſingend
die Straßen und kam aus dieſer Veranlaſſung
in einen Conflict mit einem Polizeibeamten, der
von der Menge bedroht und zu Boden geworfen,
mit dem Säbel um ſich hauen mußte und ſo
einige von den Leuten verwundete. Die Ver-
haftung der ärgſten Ruheſtörer hatte am folgen-
den Tage eine Kundgebung von Geſinnungsge-
noſſen und allerlei Volks auf dem Marktplatz
zur Folge, durch welche ſich die Polizeibehörde
zum Einſchreiten und Auseinandertreiben der
Menge mit flachen Hieben genöthigt ſah. Dieſer
Vorgang hat die preußiſche Regierung veranlaßt,
beim Bundesrath die Gewährung der in S 28
des Sozialiſtengeſetzes vorgeſehenen Vollmachten
bezüglich Sprembergs zu beantragen, und nach
erhaltener Ermächtigung hat das Staatsminiſte
rium unterm 20. Mai eine Bekanntmachung er-
laſſen, wodurch von den im 8 28 vorgeſehenen
Befugniſſen zwei bezüglich Sprembergs zur An-
wendung gebracht werden, nämlich das Recht,
die Abhaltung von Verſammlungen von der
ſchriftlichen Genehmigung der Ortspolizeibehörde
abhängig zu machen, und das Recht der Aus-
weiſung von Perſonen, von denen eine Gefährd-
ung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu
beſorgen iſt.

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſcheint über dieſe
Maßnahme ſehr beluſtigt zu ſein: ſie meint,
man ſchieße da mit Kanonen nach Spatzen. Sie
taxirt die Gefahren in Spremberg nach der An-
zahl der Einwohner, der Nichtwiederkehr der
Ausſchreitungen und dem kleinen Quantum ver
goſſenen Blutes für ſehr gering, und glaubt,
daß die gerichtliche Beſtrafung der Ruheſtörer
und die etwaige Vermehrung der Gensdarmen
hingereicht haben würde, um die Ausſchreitungen
zu ſühnen und die Ruhe zu ſichern.

Wir ſind der Meinung, daß man mit einer
derartigen Beurtheilung der Vorgänge nur be-
weiſt, wie außerordentlich gering ſein Verſtänd-
niß für den ernſten Charakter derſelben iſt.
Freilich die Polizeibeamten haben ihre Schuldig-
keit gethan und der Richter wird ſie thun. Aber
der kleine Belagerungszuſtand ſoll auch gar keine
Strafe für Spremberg ſein, ſondern verhindern,
daß der Geiſt der öffentlichen Auflehnung gegen
die Obrigkeit und gegen die Grundlagen unſeres
Staatsweſens, wie er ſich in jenen Vorgängen
bethätigt hat, weiter um ſich greife und ander-
wärts Nachahmung finde. Man verkenne doch
ja nicht die Schwere der Verſündiguug der

Ruheſtörer und die Größe der Gefahr, welche
für das ganze Staatsweſen entſtehen muß, wenn
Leute, die zu des Königs Fahne einberufen
werden ſollen, ein Revolutionslied anſtim-
men. Sonſt belebte der Ruf zum Kriegs
dienſt die patriotiſchen Gefühle der Geſtellungs-
pflichtigen, ſonſt erlebte man es wohl, daß Leute,
die zur Muſterung einberufen waren, das „Jch
bin ein Preuße“ anſtimmten und ſich unterkeiner
ſchwarz weißen Fahne ſammelten. Welche traurige
Entwickelung haben unſere öffentlichen Verhältniſſe
durchgemacht, wenn jetzt Leute, die gemuſtert
waren, es wagen, Kundgebungen zu veranſtalten,
welche als ein direkter Proteſt gegen Alles, was
einem patriotiſchen Preußen heilig iſt, zu be-
trachten ſind! Wer eine ſolche Kundgebung zu
verkleinern ſucht und „darin nichts beſonders
Auffälliges zu finden“ vermag, der bekundet damit,
daß die Gefühle, auf denen die Liebe und Hin-
gebung zu dem Vaterlande und ſeinen monarchiſchen
Einrichtungen und die Achtung vor Recht, Ordnung
und Geſetz beruhen, ſchon in weiteren als ſozial-
demokratiſchen Kreiſen abgeſtumpft ſind. Die
Verhängung des ſog. kleinen Belagerungszuſtandes
über Spremberg iſt eine durchaus gerechtfertigte
Antwort auf jene empörenden Kundgebungen und
dürfte ganz geeignet ſein, nicht nur dort, ſondern
allenthalben wieder das Bewußtſein von den
Pflichten gegenüber den öffentlichen Einrichtungen,
wie anderſeits auch das Gefühl für die Größe
der Gefahr, die dem Staats und Geſellſchafts-
leben aus den ſozialdemokratiſchen Umſturzbe
ſtrebungen drohen, zu ſchärfen. Wer das für
nothwendig und wünſchenswerth hält, wird das
Verfahren der Regierung auf das Entſchiedenſte
billigen und darin einen neuen Beweis von dem
Ernſt erblicken, mit welchem ſich dieſelbe ihrer
Aufgabe, die Grundlagen unſeres Staatslebens
vor Schädigungen zu bewahren, unterzieht.

Poplitiſcher Tagesberich t.
Deutſches Reich.

Am Donnerſtag fand in Berlin eine Sitzung
des Bundesrathes, ſowie des preußiſchen
Staats miniſteriums ſtatt.

,,z à ssgnm W n,hW14

Die Branntweinſteuerkom miſſion des
Reichstags ſetzte Donnerſtag die Verhandlungen
fort. Erwähnenswerth iſt beſonders die Rede
des Abg. Grafen Chamaré (Centr.). Derſelbe
hielt ebenfalls den Branntwein für ein geeignetes
Object höherer Beſteuerung, erklärte aber die
Vorlage in der gegenwärtigen Faſſung für
nicht annehmbar. Der Kontrolapparat ſei viel
zu umſtändlich, die Belaſtung ſei zu hoch, ſo
daß die Land wirthſchaft Schaden haben würde.
Die übrigen Redner vertraten ihren bekannten
Parteiſtandpunkt.

Wie jetzt verlautet, verzichtet die Reichs
regierung für dieſe Seſſion auf die Einbringung
des Militärrelictengeſetzes.

Jm Nachtragsetat, welcher dem Reichstag
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zugehen wird, ſoll auch ein Poſten zur Deckung
des unerwartet großen Ausfalles an Zuckerſteuer-
beträgen enthalten ſein.

Jn Jnnungskreiſen wird jetzt die Er-
richtung von Verbandskrankenkaſſen ge-
plant. Bekanntlich hat der Reichstag ein Geſetz
angenommen, das den Jrnnungsverbänden
Korporationsrechte gewährt.

Der Vereinstag der landeskirchlichen
evangeliſchen Vereinigung evangeliſche
Mittelpartei) faßte folgende Beſchlüſſe: Jm Hin
blick auf den Friedensſchluß des preußiſchen
Staates mit der römiſchen Kirche und die an
denſelben für die evangeliſche Kirche geknüpften
Forderungen und Anträge erklären wir: 1) Wir
hoffen, der Staat werde nicht vergeſſen, daß die
Wurzeln ſeiner ſittlichen Kraft vor Allem in der
Reformation und der ihre Grundſätze wahrenden
evangeliſchen Kirche liegen. 2) Wir halten es
für recht und billig, auch im eigenen Jntereſſe
des Staates liegend, daß derſelbe die evangeliſche
Kirche durch eine entſprechende Dotation in den
Stand ſetze, ihren Aufgaben namentlich in
der deutſch evangeliſchen Dioſpora beſſer zu
genügen. 3) Wir proteſtieren dagegen, daß unter
dem Titel „größere Freiheit und Selbſtſtändig-
keit der evangeliſchen Kirche“ die Freiheit der
evangeliſchen UniverſitätsTheologie bedroht und
eine hierarchiſche Forderung der Kirchenverfaſſ-
ung verſucht werde. Eine größere Freiheit und
Selbſtſtändigkeit unſerer Kirche können wir nur
dann erwarten, wenn unſere beſtehende Kirchen-
verfaſſung in ihrem urſprünglichen Sinne ge-
handhabt und ausgebildet wird.

Die preußiſchen Staatseiſenbahnen
haben im April eine Einnahme von 52792131
Mark ergeben oder 769975 Mark mehr als im
April 1885.

Der bayeriſche Landtag ſcheint nun doch
noch mit der Kabinetskaſſenangelegen-
heit befaßt werden zu ſollen. Er iſt am Mitt-
woch nicht geſchloſſen, ſondern nur bis auf Weiteres
vertagt worden. Wie ſich die Dinge entwickeln,
bleibt nunmehr abzuwarten.

Zwiſchen Deutſchland und Belgien iſt
Ende voriger Woche ein Uebereinkommen abge-
ſchloſſen wegen der Poſtaufträge bezüglich
der Einlöſung der Coupons von Staatspapieren,
deſſen Einzelheiten die beiderſeitigen Poſtver-
waltungen regeln werden.

Die Regierung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika hat an ihre Konſularvertreter
in Europa ein vertrauliches Rund-
ſchreiben gerichtet, in welchem ſie um die Be-
antwortung einer Anzahl auf die Auswan-
derung bezüglicher Fragen erſucht. So wird
beiſpielsweiſe gefragt, welcher Klaſſe die Heimath-
müden angehören, was ſie zum Fortziehen ver-
anlaſſe, wo ſie wohnen und wie es mit ihrer
Ernährung beſchaffen ſei. Ferner wird eine
Aufzählung der in den letzten Jahren durch die
Gemeinden veranlaßten Abſchiebungsfälle ver-
langt und ſchließlich gefragt, ob dem Konſulat
nicht Fälle bekannt ſeien, wo Jemand politiſcher
Anſichten wegen deportiert worden ſei. Jn der
Einleitung wird auf die jüngſten Arbeiterwirren
Bezug genommen, welche der Regierung der
Vereinigten Staaten angeblich eine Regelung
der Einwanderung als dringende Pflicht aufer-
legen ſollen.

Belgien. Auf Grund der belgiſchen Verfaſſung
iſt nur der Bürgermeiſter von Brüſſel in
der Lage, eine Verſammlung in der belgiſchen
Hauptſtadt zu verbieten. Der Bürgermeiſter,
der liberale Abgeordnete Buls, hat eingeſehen,
daß es doch ein zu gewagtes Stück geweſen wäre,
die für den 13. Juni geplante große Arbeiter-
verſammlung in Brüſſel zuzulaſſen, und hat des-
halb dieſelbe verboten im Jntereſſe von Ordnung
und Sicherheit der Stadt.

OeſterreichUngarn ſteht vor dem Beginn des
ollkrieges mit Rumänien Jn letzter
tunde ſollen jetzt allerdings nochmals Anſtren-

gungen gemacht werden, um zu einem Ausgleich
zu kommen. Vielleicht glückt's, mancher beſinnt
ſich ja noch in der letzten Minute.

Jm Wiener Abgeordnetenhauſe iſt es wieder

Vorfall in der Staatsſchuldenkontrollkommiſſion
gekommen, der beweiſt, daß an der Donau der
Gulden gerade ſo klingt, wie an der Newa der
Rubel. Ein goldenes Pflaſter ſchließt auch in
Wien manchen Mund.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat
am Donnerſtag nun doch einen Entwurf in der
Kammer eingebracht, welcher ſie ermächtigt,
Mitglieder früherer franzöſiſcher
Herrſcherfamilien auszuweiſen. Un-
gehorſam wird mit Gefängniß bis zu 5 Jahren
beſtraft. Das Geſetz ſoll ſofort genehmigt und
angewendet werden.

Großbritannien. Donnerſtag wurde in
London die liberale Verſammlung abge-
halten, an der aber noch nicht alle Abgeordnete
theilnahmen, in welcher Gladſtone ſeinen Partei-
freunden die Wahl ließ: Weitere Zugeſtändniſſe
ſeinerſeits und Annahme der iriſchen Vorlage
durch das Parlament oder Neuwahlen! Er hat
die Vollmacht der Königin zur Pariamentsauf-
löſung in der Taſche. Es wird ſich ja bald
zeigen, wie dieſer letzte Appell gewirkt hat, denn
die entſcheidende Abſtimmung ſteht vor der
Thür.

Orient. Es iſt zweifellos, daß die Regierung
des Fürſten Alexander in der neu gewählten
Nationalverſammlung eine große Mehrheit
haben wird. Die Jntriguen der ruſſiſchen Partei
ſind vollſtändig geſcheitert.

König Georg von Griechenland wird auch
in dieſem Jahre nachdem die Abrüſtung der
griechiſchen Armee nun thatſächlich im Gange
iſt, ſeine Vaterſtadt Kopenhagen beſuchen.
Allſeitig wird gemeldet, daß die Blokade der Oſt
küſte durch die Panzerſchiffe der Großmächte nun
bald ein Ende haben wird, da Griechenland die
im Ultimatum ausgeſprochene Forderung der
Abrüſtung erfüllt. Um den Parteimachinationen
in der Kammer entgegenzutreten, will Trikupis
die Zahl der Abgeordneten um 100 vermindern.

Aus Kreta wird gemeldet, eine Verſammlung
kretenſiſcher Vertreter habe als ihren größten
Wunſch Vereinigung mit Griechenland bezeichnet.

Für's Erſte wird nichts daraus.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

84. Plenarſitzung vom 27 Mai 1886.
Das Abgeordnetenhaus hielt heute eine kurze

Sitzung in welcher zunächſt der Geſetzentwurf, betr. die
Heranziehung von Militairperſonen zu Abgaben für Ge-
meindezwecke, in zweiter Leſung durch en bloc Annahme
erledigt wurde. Die Vorlage, betr. den Bau neuer Schiff
fahrtskanäle und die Verbeſſerung vorhandener Schifffahrts
ſtraßen, wurde nach kurzer Diskuſſion in dritter Leſung
definitiv, und dazu eine Reſolution wegen weiterer Regu-
lirung der oberen Oder beſchloſſen. Die Geſetzentwürfe,
betr. die Gewährung eines beſonderen Beitrages von 50
Millionen M. im Voraus zu den Koſten der Herſtellung
des Nordoſtſeekanals, ſowie der Geſetzentwurf, betr. die Be
ſeitigung der ſchwebenden Schuld von 30 Millionen M.,
wurden debattelos definitiv genehmigt Nächſte Sitzung
morgen 11 Uhr (Nachtragsetat).

Aus der Stadt und Umgebung.
-s Jn dem geſtern Vormittag im Sceſſions-

zimmer der hieſigen Königlichen Regierung ſtatt
gehabten Termin zur Neuverpachtung der Königl.
Domaine Giebichenſtein mit Vorwerk Seeben,
Schäferei Trotha und der Steinmühle bei
Halle a. S., mit einer Geſammtfläche von
679,820 ha und einem feſtgeſetzten Pachtgeld-
Minimum von 70000 Mk., wurde nur ein
einziges Gebot und zwar von dem bisherigen
Pächter, Herrn Oberamtmann Nagel in Giebichen-
ſtein, in Höhe von 63 000 Mk. al gegeben, wozu
allerdings noch das Pachtgeld für die Jagdnutz-
ung mit jährlich 1260 Mk. kommt.

Unſeres Kaiſers Lieblingsblume, die Korn-
blume, fängt wieder an zu blühen. Hierbei
ſei bemerkt, daß das Be und Zertreten der

blume liebt, hat Gelegenheit, ſie an den Rändern
der Felder in Menge zu pflücken, ohne dem
Getreide Schaden zuzufügen.

Theater. Laut Annonce in unſerem
Jnſeratentheil eröffnet Herr Director du Barry
am Sonntag im Tivoli- Theater die
Sommer- Saiſon mit der Novität „Hopfen-
raths Erben“. Dieſe Poſſe hat die Feuer
probe mit glänzendem Erfolg bereits an vielen

zu lebhaften Debatten über einen ärgerlichen

Kornfelder verboten iſt wer aber ſonſt die Korn

deutſchen Bühnen beſtanden und iſt an allen
namhaften Theatern zur Aufführung angenommen.
Es freut uns um ſo mehr, daß wir in Merſeburg
jetzt ſchon Gelegenheit haben, dieſe Novität kennen
zu lernen. Am Montag kommt das vorzügliche
Luſtſpiel Der Salontyroler“zurAufführung,
worauf wir aufmerkſam zu machen nicht unter-
laſſen wollen. Herr Direktor du Barry verfügt
über ein Schauſpiel- Perſonal von 18 Perſonen
und wird uns hoffentlich im Laufe der Saiſon
noch recht Gutes bieten. Möge unſer Publikum
ſich dankbar bezeigen durch ſtets volle Häuſer.

Es ſind falſche Zweimarkſtücke
preußiſchen Gepräges mit dem Münzzeichen A
und der Jahreszahl 1877 im Umlauf weshalb
Vorſicht bei Annahme dieſer Münzſorte geboten
erſcheint.

Provinz und Umgegend.
Erfurt. Ueber den bei Alkersleben niederge-

gangenen Wolkenbruch meldet die „Thür.
Ztg.“ ferner Durch den Wolkenbruch wurden
die Fluren von Müllersleben, Bösleben, Alkers
leben und Ettiſchleben verwüſtet. Jn Ettiſch
leben war der Hagel beinahe einen
Meter hoch gefallen. Jn Bösleben wurde
ein Damm durchbrochen. Jn Alkersleben
kam ein Beſitzer bei der Rettungsarbeit um.

F Jn der Nähe von Crimmitſchau (Sachſen)
fand eine größere Sozialiſtenverſamm-
lung ſtatt, von der die Gendarmerie Kenntniß
erhielt. Die Beamten wurden ſehr tumul-
tuariſch empfangen, der Gendarmeriebrigadier
e durch einen Stein wurf im Geſicht ver-

etzt.

F Der Delegirtentag des Central Verbandes
deutſcher Wollenwaarenfabrikanten in Greiz hat
W gegen die Berliner Ausſtellung für 1888
erklärt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Donnerſtag

mehrere höhere Offiziere und arbeitete mit dem
Kriegsminiſter. Die Frau Großherzogin von
Baden, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
beſuchten die Kunſtausſtellung.

Fürſt Bismarck wird, der Poſt zufolge,
nicht während der ganzen Reichstagsſeſſion in
Friedrichsruhe verbleiben. Der Zudrang von
Touriſten, die den Kanzler in ſeinem Tuskulum
ſehen möchten, iſt wieder recht bedeutend. Fürſt
Bismarck ſieht ſehr wohl aus und geht viel
ſpazieren.

Herzog Karl Theodor von Bayern
hat mit ſeiner Gemahlin Meran verlaſſen, nach-
dem er in der Zeit ſeines achtwöchentlichen Auf
enthaltes über 1000 Augenleidende behandelt
und 132 Operationen (Alles umſonſt) vor-
genommen hat.

Wie bcekannt, rügte Ooerpräſident
von Schlieckmann gelegentlich des Diners bei
der Einführung des Biſchofs von Ermeland die
Reihenfolge, welcher dieſer bei ſeinem Toaſt
auf Papſt und Kaiſer für gut befunden hatte.
Bei dem Abſchiedsdiner für den Erzbiſchof Dinder
in Königsberg wurde nun der Toaſt mit folgenden
Worten ausgebracht: „Erheben Sie das Glas
und trinken Sie mit mir auf das Wohl Sr.
Majeſtät und Sr. Heiligkeit, des Papſtes Leo X III
und Kaiſer Wilhelm I.

Der XIlI. deutſche Gaſtwirthstag
in Görlitz hat ſich gegen die Branntwein-
ſteuerabgabe erklärt. Der nächſtjährige Ver-
ſammlungsort wird Magdeburg ſein.

Wie wir letzthin erwähnten verbreiteten
ſüddeutſche Blätter vor Kurzem die Nachricht,
daß die deutſchen Offiziere, welche ſich
zur Zeit in Frankreich aufhalten, angewieſen
worden ſeien, dieſes Land unverzüglich zu
verlaſſen und ſoweit ſie ſich der Ausbildung
in der franzöſiſchen Sprache wegen dort befinden,
ſich nach der franzöſiſchen Schweiz zu begeben.
Angeblich iſt von dieſer Maßregel in militäriſchen
Kreiſen nichts bekannt, doch iſt es erklärlich,
daß man bei Beurlaubung von Offizieren nach
Frankreich jetzt, nach Erlaß des franzöſiſchen
Spionagegeſetzes, große Vorſicht beobachten wird.

Staatsſekretär Dr. von Stephan wird
in dieſen Tagen nach beendeter Kur aus Karls-
bad nach Berlin zurückrehren.

Jn Duisb urg ſind bei der Aushebung
ebenfalls Schlägereien mit Polizeibe-
am ten vorgekommen.



Das Berliner Lokalkomitee für die
nationale Ausſtellung im Jahre 1888 hat
die Koſten für dieſelbe auf 8 Millionen Markveran-
ſchlagt. Drei Millionen hofft man aus den Aus
ſtellungseinnahmen zu decken, zwei Millionen ſoll
die Sadt Berlin bewilligen und drei Millionen
will man vom Reiche erbitten.

Während der diesjährigen Landwehr-
übung beging in Münſter ein eingezogener
Wehrmann eine Widerſetzlichkeit gegen einen
ſeiner Vorgeſetzten. Das Kriegsgericht verurtheilte
ihn zu einer Feſtungsſtrafe von neun
Monaten. Der Verurtheilte iſt Familienvater.

Von der Strafkammer in Königsberg
wurde eine Frau Rabe wegen Mädchenhandels
nach Rußland zu 3 Monaten Gefängniß und
1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.

Jn Weiſenau bei Mainz fand eine
ſocialiſtiſche Vertrauensmännerver-
ſammlung ſtatt. Die Leute geriethen aber
einander in die Haare und ein Theil wurde
aus dem Hauſe hinausgejagt.

Jn Mainz ſchreitet die Polizei ſeit einiger
Zeit gegen die Veranſtalter ſogenannter Aus
verkäufe ein, da derartiges geſchäftliches
Treiben nur auf Täuſchung des Publi-
kums berechnet ſei. Bei einem Goldwaaren-
händler, der ſeit Jahren ausverkauft, wurden
auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft die Bücher
beſchlagnahmt, um hieraus den Nachweis
zu führen, daß trotz des angekündigten Ausver-
kaufs noch fortwährend Waaren bezogen wurden.

Jm 1. Quartal d. J. ſind nach dem
Militär-Wochenblatt 26 aktive Offiziere
der preußiſchen Armee verſtorben. darunter
5 Generale, 3 Stabsoffiziere, 7 Hauptleute bezw.
Rittmeiſter und 11 Lieutenants; ferner ſind 5
höhere Militärbeamte und ein Militärarzt mit
dem Tode abgegangen. Jn der Reſerve und
Landwehr wird der Tod von 19 Offizieren und

3 Militärärzten gemeldet.
Der greiſe Biſchof von Metz iſt an

einer Grippe ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand
ſoll ernſte Bedenken hervorrufen.

Dienſtag Abend fand wieder eine Arbeiter-
verſammlung in Berlin mit polizei-
licher Genehmigung ſtatt, die natürlich ſehr
zahlreich beſucht war. Ausgeſchrieben war ſie
vom Lokalverband der Zimmerleute. Es wurde
mitgetheilt, daß die Lage des Strikes eine ganz
günſtige ſei, viele Arbeitgeber hätten bereits den
Stundenlohn von 50 Pfg. bewilligt. Dringend

wurden die Arbeiter ermahnt, keine Ausſchreitun
gen zu begehen.

Am 15. d. iſt Kraszewski in San-
Remo aufgefordert, ſofort nach Magdeburg
zurückzukehren und die noch reſtierende z wei
jährige Feſtungshaft wieder anzutreten.
Kraszewski hat geantwortet, daß ſein gegenwärtiger
Geſundheitszuſtand und der Mangel an Kräften
die Rückkehr unmöglich machen.

Durch Kaiſerliche Kabinetsordre iſt das
Heirathsgut derpreußjſchen Offiziereerhöht
worden. Die Subalternoffiziere haben künftig
ein Jahreseinkommen von 2500 Mk,, ſtatt bis-
her 1800 Mk., und die Hauptleute II. Klaſſe
ein ſolches von 1500 Mk. ſtatt bisher 600 Mk.
nachzuweiſen.

Der Montag früh bei der Hamburg-
Altonaer Pferdeeiſenbahn ausgebrochene
Strike war bereits am Mittag wieder be-
endet und wurden die Fahrten von Neuem
aufgenommen. Nur zwei Rädelsführer ſind ent-
laſſen worden.

Aus Spremberg wird geſchrieben, daß
man in der dortigen Bürgerſchaft nicht daran
glaubt, die Ausſchreitungen ſeien revolutionärer
Natur geweſen; es habe ſich vielmehr um
Dumme-Jungenſtreiche gehandelt.

Esiſt richtig daßd rei Beamtederdeutſch-
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wegen
einer Flaggenhiſſung während der noch ſtatt
findenden Grenzverhandlungen der internationalen
Kommiſſion von dem deutſchen Generalkonſul in
Zanzibar mit einer Geldſtrafe belegt ſind.
Der Vorſitzende der Geſellſchaft Dr. Peters hat
jeden neuen ähnlichen Schritt bei Strafe der
Entlaſſung unterſagt.

Aus Münſter wird gemeldet: Einem
Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
zufolge kann den in den Eiſenbahnwerkſtätten
25 Jahre lang ununterbrochen thätigen Arbeitern

eine einmalige Remuneration bis zu 30
Mark bewilligt werden.

Ueber eine ruchloſe Mordthat berichtet
die „Frankfurter Zeitung“ unter dem 20. d. Mts
Geſtern Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr verließ der
Barbiergehülfe Heinrich Lepp aus Darmſtadt
mit einem Freunde eine in der Gegend der
Schnurgaſſe und der Ecke der Kornblumengaſſe
belegene Wirthſchaft und begleitete dieſen, wobei
er Engliſch ſprach. Die fremde Sprache erregte
das Mißfallen zweier Vorübergehender derart,
daß der Eine mit den Worten: „Wart', ich will
Dir Engliſch geben!“ ein Dolchmeſſer zog und
es dem Manne dergeſtalt von hinten
in den Hals ſtieß, daß die linke Schlagader
durchſchnitten wurde. Man brachte den tödtlich
Verletzten zum Barbier Jakob Held. Sehr bald
darauf erſchien Herr Dr. med. Ripps, welcher
indeß nur noch das Hinſcheiden zu konſtatiren
vermochte. Ein dieſes Mordes dringend ver-
dächtiger Menſch wurde verhaftet; auch ſoll ein
dolchartiges Meſſer, daß man verſteckt am Main-
ufer gefunden, ihm gehören. Verhaftet wurden
noch Leute, welche mit dem Ermordeten vorher
in der Wirthſchaft geſehen wurden, indeß, da
ſich ihre Unſchuld herausſtellte, wieder auf freien
Fuß geſetzt.

Ein gutes Geſchäft macht der Re-
ſtaurateur in der Berliner-Central-
markthalle. Der Ausſchank hält ſich auf
etwa 12 Tonnen Baieriſch Bier pro Tag, ohne
die übrigen Getränke. Die Sache hat aber auch
ihre Schattenſeiten, denn in den beiden Wochen
ſeit Eröffnung der Halle ſind ihm nahe an 1000
Stück Kaffeekannen und Gläſer abhanden ge-
kommen.

Jn dem in München anhängigen So-
zialiſtenprozeß iſt gegen 43 Angeſchul-
digte Anklage wegen Theilnahme an einer ge-
heimen Verbindung erhoben worden. Die
Angeklagten ſollen in den letzten Jahren, nament-
lich im Jahre 1885, an einer in München ge-
gründeten geheimen ſozialdemokratiſchen Ver-
bindung theilgenommen haben, zu deren Zwecken
es hauptſächlich gehörte, Maßregeln der Ver-
waltung, ſowie die Vollziehung des Geſetzes
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der
Sozialdemokratie durch ungeſetzliche Mittel zu
verhindern.

Wie Münchener Blätter berichten, wurde
dieſer Tage unmittelbar vor Beginn der Schwur-
gerichtsſeſſion der Verſuch gemacht, den Ge-
richtsſaal in Brand zu ſtecken. Die
verſchloſſene Thüre und der Dielenboden des
Ganges davor war mit Petroleum begoſſen und
fand man eine Menge zuſammengerollter, petro-
leumgetränkter und augebrannter Lumpen. Das
untere Stück der Thüre iſt verkohlt. Ehe das
gefräßige Feuer weiter um ſich greifen konnte,
wurde es von den Gangfenſtern des ſchräg
gegenüberſtehenden Juſtizminiſteriums aus be-
merkt, ſo daß es raſch unterdrückt werden konnte.
Jn Betreff der Urheber iſt noch Nichts ermittelt
worden.

Der Vicepräſident des preußiſchen Staats-
miniſteriums v. Puttkamer wird ſich in dieſen
Tagen auf Anrathen der Aerzte für einige Wochen
zur Erholung nach Ems begeben.

Jm ganzen Südweſten von Deutſchland
ging am 24. d. ein furchtbares Gewitter
nieder, das mannigfachen Schaden anrichtete.
Die ganze Strecke von Alzey bis Bingen nebſt
ſämmtlichen dazwiſchen liegenden Ortſchaften
wurde von wolkenbruchartigem Regen
und Hagelſchlag heimgeſucht, wodurch viele
Feldfrüchte zerſtört ſind. Einzelne Weinberge
ſind förmlich weggeſchwemmt, man ſchätzt den
Schaden auf 5--600000 Mark.

Der Berliner Maurerſtrike ver-
krümelt ſich allmähtig. Die Zahl der Striken-
den, welche urſprünglich gegen 1600 betrug, hat
ſich bereits auf die Hälfte vermindert, ob in
Folge der Regierungsmaßnahmen gegen die
Strikenden oder aber, weil die Meiſter die
Forderungen bewilligt haben, mag dahingeſtellt
bleiben. Thatſache iſt jedenfalls, daß der Strike
kaum noch bemerkt wird.

Jn Wernsdorf bei Berlin wurde ein
ſechszig Jahre alter Hausſchlächter Runk
von den im Kruge mit ihm verkehrenden Gäſten
geneckt. Der alte Mann hatte zu viel Schnaps
getrunken, ging nach Hauſe und kam mit einem

großen Schlächtermeſſer zurück, um den
Hauptanſtifter der Neckereien zu erſt eche n. Als
bald darauf ein junger Mann aus der Haus-
thür trat, verſetzte er ſofort dieſem einen Stich
in den Hals, daß der Unglückliche todt zu
Boden ſank. Er hatte aber einen ganz Un-
ſchuldigen, einen Verwandten, getroffen. Runk
ließ ſich ohne Widerſtand ver haften und abführen.

Ein Offizier in Erlangen legte in
Folge einer Wette den Weg von Erlangen nach
Bamberg in 5 Stunden 3 Minuten zurück. Da
die Entfernung ca. 40 Kilometer beträgt, mußte
der Kilometer durchſchnittlich in 77 Minuten
zurückgelegt werden.

Die Amerikaner fangen an, ſeitdem die
in Chicago geworfene Bombe ſie erleuchtet hat,
ganz energiſch gegen die Anarchiſten vor
zugehen. So hat der Stadtrath von Milwaufee
eine Verordnung in Berathung, welche Jeden,
der in jener Stadt eine rothe Fahne entfaltet
oder aufrühreriſche Reden hält, mit Gefängniß
bis zu zwei Jahren und mit Geldſtrafe bis zu
500 Dollars (eventuell weitere 500 Tage Haft)
bedroht.

Der Geſammteindruck der bei Toulon
ſtattgehabten Flottenmanöver wird von
einem Fachmann folgendermaßen dargeſtellt:
Wenn wenig Torpedoboote gegen wenig Panzer-
ſchiffe kämpfen, ſo laufen die letzteren weniger
Gefahr. Kann man aber jedem einzelnen Schiff
wenigſtens zehn Boote entgegenſchleudern, ſo iſt
das Schickſal der Panzerflotte beſiegelt. Zu
Beginn des Kampfes werden zahlreiche Boote,
vielleicht die Hälfte, vielleicht ſogar noch mehr,
vom Gegner vernichtet, andere ſtoßen in ihren
haſtigen Bewegungen zuſammen und zerſtören
ſich gegenſeitig; aber dann legt ſich der Rauch
auf die Oberfläche des Waſſers und nun kommen
die Boote in Vortheil.

Eine entſetzliche That wurde in Ho-
ward County in Kanſas verübt. Dort wohnte
mit ſeiner jungen Frau, die ihrem erſten Kinder-
ſegen entgegenſah, ein Farmer Jacob Freimuth,
und mit ihnen ein etwas ſtumpfſinniger Menſch,
Namens Fritz Rupin, den ſie aufgenommen hatten,
bis er anderswo Arbeit finden könnte. Freimuth
war einige Tage in Geſchäften abweſend, und
als er wieder nach Hauſe kam, fand er ſeine
Frau als gänzlich verſtümmelte Leiche
vor. Freimuth verfiel über die entſetzliche That
in Tobſucht und tödtete ſich ſelbſt. Die
Nachbarn machten, ſobald ſie von dem Vorfalle
Kenntniß erhielten, ſich daran, Rupin zu ſuchen
und fanden ihn in einer Thalſchlucht. Man
legte Rupin die Schlinge eines Laſſo's um den
Hals und befeſtigte das andere Ende deſſelben
am Sattelgurt eines ſehr feurigen Pferdes, das
durch Flinten- und Revolverſchüſſe erſt noch zur
Raſerei gebracht wurde, ehe man es losließ. Es
durchſtürmte, Rupin hinter ſich ſchleifend, eine
Strecke von 5 Meilen, ehe es erſchöpft zu Boden
ſtürzte. Die Leiche, der der Laſſo den Kopf faſt
abgeſchnitten hatte, ließ man unbeerdigt auf der
Prärie liegen.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonnabend, den 29, Mai Die

Welt, in der man ſich lang weilt.
Altes Theater. Sonnabend, den 29. Mai. Anf.

7 Uhr. Die Fledermaus.

Handel und Verkehr.
Holle, 27. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1006 Kilo
mittl. 150 155 M beſter bis 162 Mt., f. märk bis 165 M.
Roggen 10060 K. 135 141 M. f. frd. üb. Notiz matt, Serſte,
Futter- 115--125 M Landgerſte 130 140 M., feine Cheva
liergerfie 142 150 Hafer 1000 Kilo 143 149 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Bie-toria- Erbſen 1000 Kilo 130--150 M. Kümmel excl. Sack
per 10 Kilo netto 88--90 Mk, Stärte incl. Faß p.
1 0 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-
parſette 222-23 M.
Futterortikel Futtermebl 13,50 14,00 M. Roggenkleie 10,50

t Weizenſchaalen 9,50 M., Weizengrieskleie 9,50
Malzkeime helle 9.56 10,00 i dunkle 8,50 9 M

Oelkuchen 12,25— 13 50 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rübél 42,60 M Solaröl 9,825/30* 13,50
13,75 M. Spiritus p. 10606 Liter Proc nachgebend,
Kartoffel 37,75 t.

Magdeburg, 27. Mai. Land- Weizen 157—-161 Mk.
Weiß Weizen Mk,, glatter enzl. Weizen 153 157
Met., Rauh Weizen 143 147 Mk., Roggen 134--137 Mök.,
Chevalier-Gerſte 135--143 Mk., Land Gerſte 124--130
Mk., Hafer 134—148 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,20-37,70 M.
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Königl. Rad Lauchstädt.
W Sonntag, den 30. Mai er.

Nachmittag 055 e Concert. Anfang 3 Uhr.
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt täglich Mk. 3,50 pr. Perſon.

à la cart zu jeder Tageszeit. Weine aus den beſt renommirten Häuſern.

FIax Schwar?, Badereſtaurateur.
rer

SpeiſenBiere ff. ſ

ScChauſenster-BRouleauux
mit Schrift und Emblemen in eleganteſter Ausſtattung
Ausführliche Offerten ſtehen gratis und franco zu Dienſten

Mocalteouo aller Art,z. B. Landſchaften, Marquiſen, Vignetten, SpitzenJmitation, Damaſt-

Rouleaum x mit Figuren c. 2c
Jmitation, Butzenſcheiben, Eichen-Jmitation.

von den geringen bis zu den hocheleganteſten.
Abbildungen nebſt Preisangabe verſenden wir franco.

Bonner FahnenfabrikK. (Hof- Fahnenfabrik)
Bonn a/Rhein.

C. S tephan's
r

gsmittel

W F
r J W

eminent nervenſtärkend und

Strapazen.

beſ.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 29. Mai d. Js-

Nachmittags 8 Uhr werde ich den, dem
Ziegeldeckermeiſter E. Götze gehörigen amſieſgen Scheitplatz (Leungerſtr. 6) belegenen

X Brennoftenauf Abbruch an Ort u. Stelle öffentlich meiſt
bietend verſteigern, wozu ich Kaufluſtige einlade.

Die Bedinzungen werden im Termine bekannt
gegeben.

Merſeburg, am 25. Mai 1886.

fried. M. Kunth
Auktionskommiſſar.

Wieſen- Verpachtung.
Die der hieſigen Kirche gehörigen Wieſen

von ca. 15 Morg. ſollen Dienſtag, denI. Juni a. e. Nachmittags 2 Üühr im
Orts -Gaſthauſe an den Weiſtbietenden in
einzelnen Parzellen auf ein Jahr verpachtet werden.

Collenbey, den 17. Mai 1886.

Der Gemeindekirchenrath.
Pianoforte- Verkauf.

Ein Pianoforte mit ſehr gutem
Ton iſt zu verkaufen. Näheres in
meinem Büreau, Burgſtraße 12.

Paurut Fend ſteisch,
Auect.Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

BHrgebene An e.
Einem ſeitens meiner verehrten Kundſchaft längſt

gehegten Wunſch Folge leiſtend, habe ich mir jetzt
ein wohlaſſortirtes Lager

ausge wählter Stoffe
zugelegt, in nur neueſten Muſtern der Saiſon,
mit den beſten Futtern, und empfehle ſolche
einem geehrten Publikum.
Geſchäftsdeviſe: Schneller Umſatz bei

grrin ger Verdienſt.
Zöſchen, 28. Mai 1886.,

Hochachtungsvoll

M. BVilenberg.
Jch wohne jetzt

Mühlſtraße Nr. 49.
Schkenditz, im Mai 1886.

r. Barte.pract. Art.

Cocawein,
belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf, Zahn v. rheumatiſche

Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will, verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à 1,
2 und 5 M in der Stadt- und Domapotheke.

harzer Berg

Sauerbrunnen
Anerkannt beſtes natürliches Er-

friſchungs-Getränk.
Alleinige Niederlage für Merſeburg:
Ad. Michael i. Merseburg.

Sensenl nen
Empfehle auch für dieſes Jahr wieder meine

rühmlichſt bekannten ſchmalen Stahlſenſen
Zeichen A. B. ſowie Wildemanns, fran-
zöſiſche, ſteyriſche, Stuttgarter und

iamantſenſen und verkaufe jedes Stück
unter Bürgſchaft des guten Schnittes.

Man wolle beim Kauf der ſchmalen Stahl-
ſenſen genau darauf achten, daß dieſelben meinen
Namen A. B. tragen, dieſe ſind nur allein bei
mir und den bekannt gemachten Verkaufzsſtellen
zu haben.

Albert Bohrmann,
Gotihardtstrasse.

Payriſch Ex portbier
aus der Brauerei von C. Berger in Original-
flaſchen ſtets vorräthig bei

Mörsch,Halleſche- und Lindenſtraßenecke.

Für gefallenes Vieh
zahlt immer noch hohe Preiſe

Sohillinger, Abdeckereibeſitzer
in Merſeburg.

Die Möbel Ciſchlerei

Frau Wittwe Hänel,
Neumarkt 73.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.
Merre tüchtige Tiſchler oder Zimmer

leute finden auf Mühlenbau ſofort
dauernde Beſchäftigung.

Buntzel G Herrich,Maſſchinenfabrik u. Mühlenbauanſtalt.

LiüCitation.
Die Lieferung und Anfuhr von 1344 chm.

Pflaſterſand nach dem Neubau der Knapen-
dorfDörſtewitz'er Straße in der Feldmarke
Knapendorf ſoll

Montag, den 31. Mai er.
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zu Knapendorf an den Min-
deſtfordernden unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden.

Knapendorf, den 25. Wai 1886.

Der OrtsrichterLachner.

SDaamen-Offerte.
Alle Sorten Blumen, Gras-, Gemüſe-

ſaamen beſonders Neuheiten.
Erbſen. Bohnen auch Rübenkörner,
ff. Gurkenkörner und Feld-Sämerei
empfiehlt billigſt

Fetktées homas.
Neumarkt 75.

Männer-Turn-Verein.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsern Mitgliedern den am 27. Mai cr.
Vorm. 10 Uhr erfolgten Tod unseres
Vereinsmitgliedes und Turnfreundes des
Herrn Stadtgutsbesitzers

Julius Schäfer
ergebenst anzuzeigen. Die Beerdigung findet
Sonnabend Nachm. 4 Uhr statt. Sammeln
beim Säckelwart Seydewitz.

Ehre seinem Andenken!
Merseburg, den 27. Mai 1886.

Der Vorstand.
Gasthof zum Ritter St. Georg
empfiehlt einem geehrten Publikum, Geſellſchaften,
Vereinen, ſeine comfortabel eingerichtete
Gartenwirthſchaft nebſt Kegelbahn zu
recht fleißiger Benugung. C. HeuschlkKel.
Ein noch gut erhaltenes Pianino wird zu

kaufen geſucht Eefl. Adreſſen mit Preis
angabe bitte in der Kreisbl.-Exped. niederzulegen.

Ein kräftiges Mädchen vom Lande,
welches Liebe zu Kindern hat, ſowie alle

häue lichen Arbeiten verrichten kann, wird ſofort
geſucht nach Reudnitz bei Leipzig. Hoher
Lohn und gute Behandlung wird zugeſichert.
Adreſſen unter W. V. 97 1 an

Haasenstein C Vogler,Leipzig.
2 möblirte Wohnungen

ſind zu vermiethen
Marien-Strasse No. Ia, 1 Treppe.
Hin nicht zu junges anſtändiges Dienſt-

mädchen von außerhalb wird zum 1. Juli er.
Halleſche Straße Nr. 37 geſucht

Frau Lorenz

Todes- Anzeige.
Statt besonderer Neldung.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten
zeige ich hierdurch schmerzerfüllt an, dass
heute Vormittag 10 Uhr mein lieber
Mann, unser guter Vater der Oeconom

Herr Iulius Schäfer
nach längerem schweren Leiden im Alter
von 48 Jahren 11 Monaten sanft im
Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den
29. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr Vom
Trauerhause aus statt.

Merseburg, den 27. Mai 1886.
Auguste Schäfer nebst Kindern.

Die der beutigen Nummer beigelegteC hafte Angige des Herrn Ed.
Klauss, hier, empfehlen wir der Beachtung
unſerer Leſer.

Redaction, Schnellpreſſendrud und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

Alle Sorten
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